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ABSTRACT
Petrographic Analysis of Late Chalcolithic Ceramics from Valencina de la 
Concepción (Seville, Spain)
Preliminar Results and their Archaeological Interpretation
Mustafa Kibaroğlu – Thomas X. Schuhmacher – Alfredo Mederos Martín – 
Frank Falkenstein – Charles Bashore Acero

This study deals with the archaeometric analysis of Late Chalcolithic ceramics from 
Valencina de la Concepción, located about 6 km northwest of the city of Seville, in 
Southwest Spain. The site is considered one of the most important reference sites for 
the understanding of Chalcolithic societal development in the South of the Iberian 
Peninsula. Forty ceramic samples of different typologies, and 61 natural clay samples 
were examined through petrographic thin-section technique, with the objective of 
obtaining information regarding the source and the exploitation pattern of the raw 
materials, as well as their relation to the ware’s typology. The petrographic results 
indicate the use of different clay resources in the production of Late Chalcolithic ce-
ramics from Valencina. Some of the ceramics that were analysed in this study seem 
to be produced from clay sources available in the vicinity of the site, while a larger 
part, mainly composed of plates, seem to be imported, possibly from 15 km South or 
30–40 km East and Northeast of Valencia.

KEYWORDS
Chalcolithic, Guadalquivir estuary, ditched enclosures, ceramology, petrographic 
analysis, thin-section, clay sources
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1 Einleitung
1 Wenige Kilometer westlich des Stadtzentrums von Sevilla erstreckt sich im 
Gemeindegebiet von Valencina de la Concepción eine chalkolithische Großsiedlung 
(›mega-site‹) mit Gräberfeld. Die Fundstelle Valencina de la Concepción-Castilleja de 
Guzmán (im Folgenden Valencina) liegt am nordöstlichen Rande der Hochebene Alja-
rafe (Abb. 1), die sich um ca. 150 m über das Guadalquivir-Becken erhebt und dieses 
im Westen begrenzt1. Heute mündet der Guadalquivir über 70 km südlich der Aljarafe 
in den Atlantik. Wie Bohruntersuchungen ergeben haben, bestand in der Beckenland-
schaft des heutigen Unteren Guadalquivir in prähistorischer und bis in römische Zeit 
hinein eine ausgedehnte Meeresbucht. Die Mündung des Guadalquivir befand sich da-
bei flussaufwärts, 15 km nördlich von Valencina beim heutigen Alcalá del Río2. Damit 
lag das prähistorische Valencina nur etwa 2 km vom Ufer des Meeresarms entfernt.
2 Nach den bisherigen Erkenntnissen umfasst das prähistorische Fundareal im 
Norden einen Siedlungsbereich von 235,6 ha Ausdehnung und im Süden eine zeitglei-
che Nekropole, die sich über 233,2 ha erstreckt3. Andere Autoren veranschlagen eine 
geringere Flächenausdehnung von 185 ha bzw. 200 ha für die Siedlung und 162 ha 
für die Nekropole4. Unter der heutigen Wohnbebauung der Kleinstadt Valencina de la 
Concepción und nördlich davon spannt sich dieses vorgeschichtliche Siedlungsareal 
über flache Kuppen und Sporne bis zu dem steil abfallenden Rand der Hochebene. Der 
südlich und östlich angrenzende Nekropolenbereich erstreckt sich überwiegend auf 

1 Costa Caramé u. a. 2010; Wheatley u. a. 2012; García Sanjuán 2013; Vargas 2013; Schuhmacher u. a. 2021.
2 Arteaga u. a. 2016; Barragán 2016.
3 Vargas 2003; Vargas 2004; Cruz-Auñón – Mejías 2013.
4 Mejías 2013, 495; Mejías 2017, 247. 455. Zur Diskussion über die Trennung in Siedlungs- und 

Nekropolenbereich s. Costa Caramé u. a. 2010; García Sanjuán 2013; García Sanjuán – Murillo-Barroso 2013.
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landwirtschaftlichen Nutzflächen und reicht über die Gemeindegrenzen von Valencina 
hinaus bis in die benachbarte Ortschaft Castilleja de Guzmán.
3 Während der sog. Nekropolenbereich bereits seit 1860 bekannt ist und inten-
siver erforscht, aufgearbeitet und publiziert wurde5, lieferten die erst in den 1970er-
Jahren aufgenommenen Untersuchungen im Siedlungsbereich von Valencina bisher 

5 So in jüngerer Zeit etwa das Grab von Montelirio (Fernández Flores u. a. 2016).

1

Abb. 1: Valencina de la Concepción und weitere chalkolithische Siedlungen im Einzugsgebiet des Unteren Guadalquivir. Bedeutendere Siedlungen sind 
mit größeren Symbolen gekennzeichnet. 1 Papa Uvas (Aljaraque, Huelva); 2 La Orden – Seminario de Huelva (Huelva); 3 Cabezo Juré (Alosno, Huelva); 
4 Chillas (Villamanrique de la Condesa, Sevilla); 5 Aznalcázar (Sevilla); 6 La Marismilla (La Puebla del Río, Sevilla); 7 Estacada de Álfaro und Cañada Fría 
(La Puebla del Río, Sevilla); 8 Cerro de San Juan und Cantalobos (Coria del Río, Sevilla); 9 El Carambolo (Camas, Sevilla); 10 El Zaudín (Tomares, Sevilla); 
11 Chichina (Sanlúcar la Mayor, Sevilla); 12 Olivares (Sevilla); 13 Los Páramos (Aznalcóllar, Sevilla); 14 Cerro del Castillo/Mesa Redonda (Gerena, Sevilla); 
15 SE-B/SE-K (Salteras, Sevilla); 16 La Angorilla (Alcalá del Río, Sevilla); 17 Parque de Miraflores (Sevilla); 18 Universidad Laboral (Sevilla); 19 Torre 
de los Herberos (Dos Hermanas, Sevilla); 20 Mesa Redonda (Villaverde del Río, Sevilla); 21 La Loma del Real Tesoro (Carmona, Sevilla); 22 La Morita 
(Cantillana, Sevilla); 23 Mesa de Setefilla (Lora del Río, Sevilla); 24 Carmona und El Acebuchal (Sevilla); 25 El Gandul (Alcalá de Guadaíra, Sevilla); 26 
El Amarguillo (Los Molares, Sevilla); 27 Huerto Pimentel (Lebrija, Sevilla); 28 El Hediondal (Guillena, Sevilla); 29 El Negrón (Gilena, Sevilla). Verlauf der 
prähistorischen Küstenlinie nach Alonso u. a. 2009; Arteaga u. a. 2016; Barragán 2016; Klein 2018; Vidal 2016.
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nur wenige Erkenntnisse, da die meisten dieser Forschungen bis heute unzureichend 
publiziert sind6. Bis zum Beginn unserer Forschungen in Valencina im Jahr 2014 fanden 
ca. 130 archäologische Eingriffe in Form von Rettungsgrabungen oder baubegleitenden 
Maßnahmen statt7.
4 Im Rahmen eines seit 2014 laufenden Projekts konnten durch Magnetometer-
messungen auf über 17 ha Fläche im Nordbereich des chalkolithischen Siedlungsplatzes 
Teilabschnitte eines konzentrischen Systems von mindestens fünf linearen Erdwerken 
und eine kleinflächige Grabeneinfassung dokumentiert werden8. Daneben lieferte die 
Magnetik Hinweise auf eine Vielzahl von Siedlungsgruben, Grubenhäusern und mög-
lichen Hypogäen. Parallel hierzu erbrachten intensive Feldbegehungen in drei dicht be-
siedelten Arealen vielfältige Lesefunde mit präzisem Flächenbezug. Die in der ›Parcela 
Municipal‹ der Flur Cerro de la Cabeza durchgeführten Ausgrabungen (Schnitte 3, 4, 
5A und 5B) ergaben eine dichte Folge von frühmetallzeitlichen Siedlungsgruben und 
mindestens sechs Grubenhäuser am Rande eines chalkolithischen Grabenwerks. Die 
typo-chronologische Ansprache der Keramikfunde und die Serie von AMS-14C-Daten 
lassen den Besiedlungsablauf in den Grundzügen hervortreten. Die Besiedlung begann 
im Spätneolithikum/Frühchalkolithikum (spätes 4. Jahrtausend v. Chr.) und erlebte 
ihren Höhepunkt im Mittelchalkolithikum (erste Hälfte des 3. Jahrtausends v. Chr.). Den 
14C-Daten aus Bohrungen nach zu urteilen, bestand in der älteren Phase der frühchal-
kolithischen Besiedlung bereits das Grabenwerk 3. Gemäß der genannten Modellvor-
stellung wurde im Laufe des Mittelchalkolithikums nach dem Erdwerk 2 zunächst das 
Erdwerk 1 und schließlich das äußere Erdwerk 5 angelegt. Am Übergang zum Spätchal-
kolithikum (Mitte 3. Jahrtausend v. Chr.) kam es zu einem einschneidenden Siedlungs-
rückgang, in dessen Verlauf die Besiedlung (zweite Hälfte des 3. Jahrtausends v. Chr.) 
sich auf den Kernsiedelraum im heutigen Stadtgebiet von Valencina konzentrierte. In 
der Frühbronzezeit (frühes 2. Jahrtausend v. Chr.) scheint eine lockere, kurzlebige Neu-
besiedlung des ›Cerro de la Cabeza‹ stattgefunden zu haben.

2 Einführung und Forschungsziele
5 Die chalkolithische Großsiedlung von Valencina de la Concepción-Castilleja de 
Guzmán umfasste zweifellos eine bedeutende Bevölkerungsagglomeration und diente 
als sozio-politisches und religiöses Zentrum einer größeren Region. Gleichzeitig war 
sie in ein wirtschaftliches Netzwerk eingebunden, über das vielfältige Rohmaterialien 

6 Vgl. mehrere Beiträge in García Sanjuán u. a. 2013a.
7 Vargas 2004; Vargas 2013. So etwa jüngst die am Nordrand durchgeführten Grabungen vor dem Bau der 

Neuen Stadtbibliothek.
8 Schuhmacher u. a. 2015; Mederos u. a. 2016; Schuhmacher u. a. 2019a; Schuhmacher u. a. 2019b; 

Mederos u. a. 2020; Mederos u. a. 2021; Schuhmacher u. a. 2021. Im Jahr 2014 wurde im Rahmen einer 
Kooperation zwischen der Universidad Autónoma de Madrid, der Julius-Maximilians-Universität Würzburg 
(JMU Würzburg) und dem Museum Casa de Cultura von Valencina eine erste geophysikalische und 
archäologische Prospektion auf der Gemeindeparzelle in der Flur Cerro de la Cabeza in Valencina de la 
Concepción durchgeführt. Auf dieser Grundlage wurde ab Ende 2016 ein Forschungsprojekt zwischen 
dem Deutschen Archäologischen Institut, der JMU Würzburg und der Universidad Autónoma de Madrid 
unter Mitwirkung des Museo de Valencina – Casa de Cultura konzipiert. Im Jahr 2017 genehmigte die 
andalusische Denkmalbehörde (Dirección General de Bienes Culturales y Museos, Consejería de Cultura, 
Junta de Andalucía) ein »Proyecto General de Investigación« über den nördlichen Bereich der Fundstelle 
mit einer Laufzeit von fünf Jahren. Von 2014 bis 2017 wurde das Vorhaben als Pilotprojekt mit Mitteln 
des Deutschen Archäologischen Instituts Madrid und der JMU Würzburg finanziert, seit März 2018 wird 
es als Forschungsprojekt maßgeblich von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG-Projekte: DFG 
SCHU 1539/4-1/FA 390/12-1 und DFG SCHU 1539/4-2/FA 390/12-2) gefördert sowie mit Mitteln der Madrider 
Abteilung des Deutschen Archäologischen Instituts und des Lehrstuhls für Vor- und frühgeschichtliche 
Archäologie der JMU Würzburg unterstützt.
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wie Kupfer, Silex, Bergkristall, Basalt, Bernstein, Variszit, Zinnober und Elfenbein die 
Siedlung erreichten, um dort verarbeitet, konsumiert und weiter getauscht zu werden9.
6 Bei der Untersuchung der Austauschbeziehungen Valencinas zu zeitgleichen 
Siedlungen im Südwesten der Iberischen Halbinsel spielt auch die Gefäßkeramik eine 
wichtige Rolle. Zu klären wären die Herkunft des für die Gefäßherstellung verwen-
deten Tons und der Magerungsbestandteile sowie weitere technische Aspekte der Ke-
ramikherstellung. Dabei soll analysiert werden, ob und in welcher Weise in der rund 
1.000-jährigen Besiedlungsgeschichte der Fundstätte Änderungen in den Strategien 
zur Beschaffung von Töpferton oder Fertigprodukten sowie den Produktionsprozessen 
stattfanden. Darüber hinaus dienen diese Analysen der Rekonstruktion von sozio-öko-
nomischen Organisationsstrukturen in der Mega-Siedlung sowie dem Chalkolithikum 
im Südwesten der Iberischen Halbinsel. Ein besonderes Augenmerk gilt dem Vergleich 
der Verhältnisse im Früh- und Mittelchalkolithikum mit denen im Spätchalkolithikum 
(ca. 2600/2550–2250 cal. BC). Es stellt sich die Frage, ob die ab der Mitte des 3. Jahr-
tausends v. Chr. voll entwickelt auftretende Glockenbecherkeramik anderen Produk-
tions- und Austauschregeln folgte als die Keramik in mittelchalkolithischer Tradition; 
und ob sich in der Glockenbecherzeit grundlegende Änderungen bei der Fertigung der 
traditionellen Lokalkeramik feststellen lassen.
7 Die Keramik des Fundplatzes Valencina stellt bis heute ein nur wenig be-
trachtetes Fundmaterial dar. Diego Ruiz Mata publizierte bereits 1975 zwei Aufsätze 
zu den keramischen Gefäßen aus den ersten 1971 im Siedlungsbereich Valencinas 
durchgeführten Prospektions- und Grabungsarbeiten10. Hierdurch legte er ebenfalls 
einen Grundstock für die typologische Ansprache der chalkolithischen Keramik des 
Unteren Guadalquivirtals. Danach wurde lediglich die bemalte Keramik in mehreren 
Artikeln11, die unverzierten keramischen Gefäße jedoch nicht mehr eingehender be-
handelt. So ist allgemein das Fundmaterial aus den zahlreichen Notgrabungen kaum 
aufgearbeitet, weshalb dies innerhalb unseres Forschungsprojektes für ausgewählte 
Grabungen geschehen soll12. Auch bezüglich der chalkolithischen Keramik anderer 
Fundstellen des Unteren Guadalquivirtals können wir nur auf die Arbeit von Elisabet 
Conlin Hayes zur Siedlung von Carmona (Sevilla) oder diejenige von Juana Otero Prieto 
zu den chalkolithischen Tellern in Andalusien verweisen13. Gleichzeitig wurden zur 
Fundstätte von Valencina nur wenige, in ihrem Umfang beschränkte keramologische 
Analysen durchgeführt14. Ein Nachweis von Austauschsystemen, wie er für manche 
chalkolithische Fundplätze etwa bezüglich der Glockenbecherware gelang, fehlt bisher 
für Valencina vollkommen15. Aufgrund des großen Forschungsdesiderates kommt den 
hier erstmals vorgelegten Keramikanalysen daher eine besondere Bedeutung zu. Die 
vorliegende Arbeit beschränkt sich jedoch auf die unverzierte spätchalkolithische Ware 
der zweiten Hälfte des 3. Jahrtausends v. Chr. (Abb. 2) und markiert erst den Beginn von 
geplanten umfassenderen Untersuchungen zum Töpferhandwerk. Im vorliegenden 
Artikel werden erstmals die petrographischen Ergebnisse der an Keramik- und Ton-
proben vorgenommenen Dünnschliffe vorgestellt. Weitergehende chemische Analysen 

9 Hunt 2012a; Hunt 2012b; Odriozola – García Sanjuán 2013; García Sanjuán u. a. 2013b; García Sanjuán u. a. 
2016; Luciañez Triviño – García Sanjuán 2016; Murillo-Barroso 2016a; Murillo-Barroso 2016b; Schuhmacher 
2017; Schuhmacher u. a. 2021.

10 Ruiz Mata 1975a; Ruiz Mata 1975b.
11 Murillo – Fernández Gómez 2008; Fernández Gómez – Murillo 2009; Mederos u. a. (im Druck).
12 Im Rahmen des Projekts zu Valencina wird das keramische Fundmaterial aus unseren Grabungen auf 

dem Cerro de la Cabeza sowie den Notgrabungen auf dem Gelände des Pabellón Cubierto und der Nueva 
Biblioteca bearbeitet. Ortega 2013; Vargas 2018; Vargas u. a. 2021.

13 Otero 1986; Conlin 2003; Conlin 2006.
14 González-Vílchez u. a. 1999; Inácio u. a. 2012; Inácio u. a. 2019.
15 Odriozola u. a. 2011.

https://gazetteer.dainst.org/place/2361217
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dieser Proben werden zurzeit ausgewertet und der Überprüfung und Verfeinerung der 
hier dargestellten Resultate dienen. Die bisherigen vorläufigen Ergebnisse geben jedoch 
bereits gute Daten zur Herkunft des verwendeten Tons, weshalb diese Daten hier vorab 
publiziert werden sollen, um damit zur wissenschaftlichen Diskussion beizutragen.

2

Abb. 2: Typische spätchalkolitische 
Keramikgefäße aus den 
Grabungen auf dem Cerro de 
la Cabeza in Valencina de la 
Concepción.
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3 Probenmaterialien und Analysenmethode
3.1 Keramikproben
8 Unter Berücksichtigung typologischer, technologischer, funktionaler und 
chronologischer Aspekte wurden während der Grabungskampagnen 2018 und 2019 
auf dem Cerro de la Cabeza aus den Schnitten 3 und 4 zunächst insgesamt 53 Scherben 
von Keramikgefäßen ausgewählt und beprobt16. Von diesen lassen sich 39 Stücke in 
das Spätchalkolithikum datieren. Dazu kommt ein ›creciente‹ (Webgewicht?). Die restli-
chen Fragmente datieren in das Früh- und Mittelchalkolithikum und sollen in einer auf 
diese Zeitperioden auszuweitenden späteren Analyse untersucht werden. Außerdem 
wurden 51 Scherben von Glockenbechern aus der Rettungsgrabung Pabellón Cubierto 
beprobt17. Von zentraler Bedeutung ist auch die systematische Beprobung und archäo-
metrische Analyse der natürlichen Tonvorkommen im Umland von Valencina. Hierzu 
wurden während den Grabungskampagnen 2018 und 2019 bereits 61 Tonproben aus 
dem Umfeld der Siedlung entnommen18 (Abb. 3). In diesem Beitrag werden zunächst die 
Ergebnisse der petrographischen Analyse zu den spätchalkolithischen Keramikproben 
(ca. 2600/2550–2250 cal. BC) lokaler Prägung vorgestellt. Ein Vergleich mit der zeitglei-
chen Glockenbecherware soll nach Abschluss der Analysen an anderer Stelle vorgelegt 
werden19. Zudem ist für die Zukunft eine Beprobung und komparative Analyse von 
Keramikscherben des Früh- und Mittelchalkolithikums aus Valencina geplant.
9 Bei der Auswahl der Keramikproben wurde eine morphologische Klassifika-
tion der Keramikgefäße verwendet, die im Wesentlichen auf Arbeiten von Diego Ruiz 
Mata20 zurückgeht. Es werden vier große Formengruppen der Gefäßkeramik unter-
schieden:
• Teller und Schalen (»platos y fuentes«)
• Schüsseln mit Umbruch (»cazuelas carenadas«)
• Näpfe und Schüsseln (»cuencos y cazuelas«)
• Töpfe und Vorratsgefäße (»ollas y vasos de almacenamiento«)
• Sonstige keramische Produkte: »crecientes« (Webgewichte?)21.
10 Es wurde versucht, die ganze Variabilität der spätchalkolithischen Gefäßfor-
men von Valencina in der Probenauswahl zu erfassen. Demnach lassen sich diese nach 
weiteren morphologischen Kriterien in insgesamt 22 Gefäßtypen bzw. Varianten unter-
teilen. Die Datierung als Auswahlkriterium für die analysierten Proben beruht auf den 
zumeist an Tierknochen vorgenommenen AMS-14C-Datierungen der archäologischen 
Befunde22 (Abb. 2).

3.2 Referenzmaterial: Tonproben aus dem Untersuchungsgebiet
11 In der unmittelbaren Umgebung des Fundortes Valencina, aber auch im wei-
teren Umfeld der Hochfläche Aljarafe bestehen zahlreiche Tonlagerstätten, die ihren Ur-
sprung unterschiedlichen geologischen Prozessen verdanken und als Rohstoffquellen 

16 Die Auswahl nahm die damalige Mitarbeiterin Marlene Ruppert, JMU Würzburg vor. Diese Arbeiten 
fanden im Rahmen der DFG-Projekte DFG SCHU 1539/4-1/FA 390/12-1 und DFG SCHU 1539/4-2/FA 390/12-2: 
Valencina de la Concepción statt und wurden teilweise auch durch ein zweimonatiges Forschungsstipendium 
des DAI für M. Kibaroğlu im November und Dezember 2020 ermöglicht. Schuhmacher u. a. 2019a; 
Schuhmacher u. a. 2019b; Mederos u. a. 2020; Mederos u. a. 2021; Schuhmacher u. a. 2021.

17 Ortega 2013.
18 Die Entnahme der Tonproben nahm M. Kibaroğlu im Jahr 2018 sowie im Jahr 2019 zusammen mit 

Sinem Haciosmanoğlu (Universität Tübingen) vor.
19 So wurden bereits Proben an Glockenbecherscherben aus der Grabung der Jahre 2008 und 2009 auf dem 

Gelände des Pabellón Cubierto entnommen, die zurzeit analysiert werden. Ortega 2013.
20 Ruiz Mata 1975a; Ruiz Mata 1975b.
21 Zu der Frage der ›crecientes‹ und ihrer Deutung als Webgewichte vgl. Gusi – Olaria 1991; Cardito Rollán 

1996; Costeira 2010/2011; Ruiz de Haro 2012; Basso u. a. 2018.
22 Schuhmacher u. a. 2021, 135 Abb. 27.
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für die prähistorische Keramikproduktion in Frage kommen. Bisher wurden insgesamt 
61 Tonproben aus der näheren Umgebung von Valencina und aus bis zu 25 km Ent-
fernung von der Hochebene Aljarafe als Referenzproben entnommen (Abb. 3) und 
archäometrisch untersucht. Ziel war es, die Diversität der Tonlagerstätten sowohl in der 
Nähe als auch in der weiteren Umgebung des Fundortes (Aljarafe) zu erfassen, archäo-
metrisch zu charakterisieren und auf diese Weise eine Referenzgruppe zum Vergleich 
mit dem archäologischen Keramikmaterial zu erstellen.
12 Die Probennahme zielte darauf, die gesamte geologische Vielfalt der Tonlager-
stätten im Arbeitsgebiet abzubilden. So wurden Tonproben von allen wichtigen geo-
logischen Formationen unter Berücksichtigung der natürlichen Drainagesysteme und 
Sedimentationsräume gewonnen, die theoretisch als Rohstoffquellen in Frage kommen. 
Um eine Kontamination durch Landwirtschaft oder andere moderne Verunreinigungen 
zu vermeiden, wurden die Proben aus den tiefsten zugänglichen Bereichen der Ton-
lagerstätten oder mit Hilfe eines manuellen Bohrgerätes aus 1 bis 2 m Tiefe entnommen. 
Die mit groben Einschlüssen (> 3 mm) durchsetzten Tonproben wurden zunächst im 
Labor geschlämmt, das feinere Probenmaterial wurde ohne Aufbereitung (Schlämmen) 
in seiner natürlichen Beschaffenheit zur Analyse herangezogen. Die Materialproben 

3

Abb. 3: Geologische 
Übersichtskarte des Aljarafe 
und Lokalisierung der 
Entnahmepunkte der Tonproben.
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wurden zu kleinen Ziegeln (Replikaten) geformt und nach dem Trocknen bei Raumtem-
peratur in einem Hochtemperaturofen bei 750 °C in einer oxidierenden Atmosphäre 
gebrannt. Ähnlich wie bei den Keramikproben wurden von allen Tonreplikaten Dünn-
schliffe angefertigt und petrographisch untersucht.

3.3 Analysenmethode: Petrographische Dünnschliffanalyse
13 Von den ausgewählten Keramik- und Tonproben wurden Dünnschliffe an-
gefertigt und mit Hilfe eines Polarisationsmikroskops (Zeiss Axiolab 5, kombiniert mit 
der Mikroskopkamera Axiocam 208 color) petrographisch untersucht. Dabei handelt 
es sich um eine konventionelle, jedoch effektive Methode zur petrographisch-mine-
ralogischen Analyse archäologischer Keramik, vor allem zur Bestimmung von Herkunft 
und Herstellungsprozessen wie z. B. der Aufbereitung der Tonpaste, der Auswahlstra-
tegie der Rohstoffe, Fertigungsmethode sowie der Brenntemperatur23. Die Methode 
beruht auf der Identifizierung und Beschreibung der Gefügeelemente (d. h. die Cha-
rakterisierung der Beschaffenheit des Materials), der mikroskopisch identifizierbaren, 
nicht-plastischen Einschlüsse und weiterer Gefügemerkmale im Scherben bzw. in den 
Referenzproben. Untersucht werden Art und Volumenanteil der einzelnen Einschlüsse 
(natürlich vorhandene oder intentionell zugesetzte Gemenge), ihre Korngrößen, die 
Kornform, ihre Orientierung und das Verteilungsmuster in der Grundmasse sowie die 
Hohlräume (Poren). Durch Identifizierung einzelner Gefügeelemente lassen sich Rück-
schlüsse auf geologische Gegebenheiten der Region, aus welcher der Rohton stammt, 
ziehen, um mögliche Herstellungsorte zu lokalisieren. Mit Hilfe der Identifizierung der 
im Scherben enthaltenen Einschlüsse, ihrer Rundungsgrade, der Verteilung und des 
Kontrasts der Korngrößen in der Matrix, ihrer Orientierung und des Volumenanteils 
lassen sich zudem Hinweise auf die Herstellungstechnik gewinnen.

4 Ergebnisse der petrographischen Analyse der 
Keramikproben
14 Die beprobten spätchalkolithischen Keramikgefäße zeichnen sich petrogra-
phisch durch eine Tonbeschaffenheit von breiter Diversität aus. Die Mehrheit der ana-
lysierten Gefäße, 65 % der Gesamtmenge, wurde aus grobem Tonmaterial hergestellt, 
das durch einen hohen Anteil von Einschlüssen mit sehr feinen (0,06 mm) bis sehr 
groben (1–2 mm) Korngrößen gekennzeichnet ist, wobei einzelne Körner bis zu 3 mm 
Größe erreichen können. Die Gesamtvolumenanteile der nicht-plastischen Bestandteile 
variieren, liegen jedoch im Durchschnitt bei 31 % (± 5 %). Ein geringer Anteil der ana-
lysierten Gefäße (vier Proben) wurde dagegen aus feinem Ton mit sehr geringen groben 
Einschlüssen oder ohne hergestellt. Neben den granulometrischen Varianten lassen 
sich auch zwei von Grund auf unterschiedliche Tonarten innerhalb der Keramikproben 
feststellen: kalkarmer und kalkreicher Ton, wobei überwiegend der kalkarme Ton mit 
einem hohen Anteil an groben Mineral- und Gesteinsfragmenten Verwendung fand. 
Aus kalkreichem Ton wurde dagegen in der Regel feine Ware hergestellt (s. u.; Abb. 4).
15 Anhand petrographischer Eigenschaften wie Art, Korngröße und Korn-
größenverteilung der Einschlüsse sowie andere Gefügemerkmale lassen sich die aus-
gesuchten Scherben in neun petrographische Gruppen (abgekürzt: PG) und weitere 
Untergruppen einteilen, deren wesentliche petrographische bzw. Gefügemerkmale im 
Folgenden zusammengefasst werden.
16 Petrographische Gruppe 1 (PG-1, Abb. 4; 5 a. b): Untergruppe 1a (PG-1a, 
Abb. 5 a): Insgesamt 16 Scherben der untersuchten spätchalkolithischen Gefäße (ca. 

23 Reedy 2008; Quinn 2013.
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Abb. 4: Tabellarische Darstellung 
der petrographischen 
Gruppierungen 
spätchalkolithischer 
Keramikproben von Valencina.

 
Petrographische 
Gruppe  Untergruppe  Labor‐Nr.  Inventar Nr.  Hauptformen  Gefäßtyp 

PG‐1 

1a 

PC16  VAL17/0414‐0012  Teller und Schalen   I.1 
PC40  VAL17/0416‐0043  Teller und Schalen   I.1 
PC30  VAL17/0416‐0044  Teller und Schalen   I.6 
PC31  VAL17/0416‐0007  Teller und Schalen   I.6 
PC44  VAL17/0414‐0008  Teller und Schalen   I.6 
PC34  VAL17/0414‐0017  Teller und Schalen   I.5 
PC43  VAL17/0417‐0002  Teller und Schalen   I.7 
PC36  VAL17/0416‐0016  Teller und Schalen   I.7 
PC39  VAL17/0414‐0003  Teller und Schalen   I.7 
PC41  VAL17/0424‐0023  Teller und Schalen   I.7 
PC28  VAL17/0416‐0042  Teller und Schalen   I.8 var. 
PC10  VAL17/0414‐0010  Näpfe und Schüsseln   II.1 
PC19  VAL17/0416‐0045  Näpfe und Schüsseln   II.5 
PC07  VAL17/0416‐0046  Töpfe und Vorratsgefäße   V.1 

PC08  VAL17/0414‐0019  Töpfe und Vorratsgefäße     
PC51  VAL17/0414+0413‐0002  Deckel  VI.1 

1b 

PC21  VAL17/0430‐0010  Teller und Schalen   I.1 
PC27  VAL17/0414‐0032  Teller und Schalen   I.6 
PC32  VAL17/0416‐0038  Teller und Schalen   I.8 
PC02  VAL17/0416‐0039  kleine eiförmige Töpfe  IV.1 
PC17  VAL17/0416‐0050  Näpfe und Schüsseln   II.3 

PG‐2 

PC15  VAL17/0416‐0006  Teller und Schalen   I.2 
PC22  VAL17/0416‐0047  Teller und Schalen   I.5? 
PC18  VAL17/0416‐0004  kleine eiförmige Töpfe  IV.1 
PC13  VAL17/0414‐0016  Töpfe und Vorratsgefäße   V.2 

PG‐3  PC29  VAL17/0416‐0041  Teller und Schalen   I.1 

PG‐4  PC24  VAL17/0416‐0002  Näpfe und Schüsseln   II.3 
PC01  VAL17/0430‐0003  Töpfe und Vorratsgefäße   V.1 

PG‐5 
PC20  VAL17/0414‐0007  Teller und Schalen   I.1 
PC04  VAL17/0414‐0020  Näpfe und Schüsseln   II.2 
PC48  VAL17/0413+0414‐0005  Näpfe und Schüsseln   II.4 

PG‐6 
PC25  VAL17/0414‐0009  Schüsseln mit Umbruch   III.2? 
PC49  VAl17/0416‐0025  Näpfe und Schüsseln   II.4 
PC23  VAL17/0416‐0023  Näpfe und Schüsseln   II.4 

PG‐7  PC46  VAL17/0414‐0006  Näpfe und Schüsseln   II.4 
PC12  VAL17/0414‐0025  Töpfe und Vorratsgefäße   V.1 

PG‐8  PC09  VAL17/0430‐0009  Näpfe und Schüsseln   II.6 
PC05  VAL17/0416‐0015  Töpfe und Vorratsgefäße   V.3 

PG‐9  PC47  VAL17/0416‐0021  Näpfe und Schüsseln   II.2 
PC50  VAL17/0416‐0008  Webgewichte?  ›crecientes‹ 

 



Abb. 5: Dünnschliffaufnahme von Beispielen der petrographischen Gruppen spätchalkolitischer Keramikproben aus Valencina. Die 
Aufnahmen wurden mit 5-facher Vergrößerung bei gekreuztem Polarisator aufgenommen. a. Petrographische Gruppe 1a (Probe PC-
40) – b. Petrographische Gruppe 1b (Probe PC-32) – c. Petrographische Gruppe 2 (Probe PC-18) – d. Petrographische Gruppe 3 (Probe 
PC-29) – e. Petrographische Gruppe 4 (Probe PC-24) – f. Petrographische Gruppe 5 (Probe PC-20) – g. Petrographische Gruppe 6 (PC-25) – 
h. Petrographische Gruppe 7 (PC-21) – i. Petrographische Gruppe 8 (PC-05) – j. Petrographische Gruppe 9 (PC-50).
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40 %) weisen eine ähnliche Materialbeschaffenheit auf. Sie zeichnen sich durch grobe 
Einschlüsse von Mineral- und Gesteinsfragmenten, ähnliche Korngrößenverteilung und 
Gesamtgefüge aus. Formenkundlich setzt sich diese Gruppe aus Tellern und Schalen 
(n = 11), Näpfen und Schüsseln (n = 2) und Töpfen (n = 2) sowie einem Deckel zusammen. 
Gruppenspezifisches petrographisches Charakteristikum sind dabei die hohen Anteile 
von Feldspat (~ 10 %), Quarz (~ 8 %), Hornblende (~ 4 %) sowie Biotit in geringem Anteil 
(~ 1 %). Der Gesamtanteil der Einschlüsse ist nicht konstant, sondern zeigt Variationen 
zwischen 26 und 36 % und einen durchschnittlichen Volumenanteil um 31 %.
17 Die groben Einschlüsse wie Feldspat und Quarz weisen Korngrößen von 
durchschnittlich 1 bis 2 mm auf, wobei einzelne Fragmente bis zu 3,5 mm erreichen. 
Die Hornblende tritt überwiegend als ca. 0,2–0,5 mm große, meist eckige bzw. auch ab-
gerundete Fragmente auf. Biotit kommt ebenfalls in Form von kleinen leistenförmigen 
Fragmenten in geringen Mengen vor (ca. 1 %). Neben den genannten Mineralfragmen-
ten enthalten die Proben auch grobe Gesteinsfragmente. Diese lassen sich nach ihren 
Feldspat-, Quarz- und Hornblende-Mineralassoziationen und ihrem magmatischen Ge-
füge als Granit/Granitoid oder Hornblendegranit identifizieren. Die Körner sind mehr-
heitlich eckig, einige abgerundet, mit einem Volumenanteil um 5 %. Die Korngrößen 
zeigen in der Regel eine unimodale (seriale) Verteilung, wobei in einigen Scherben eine 
tendenziell bimodale Kornverteilung beobachtet werden konnte. Die Grundmasse, d. h. 
die Tonmatrix, besteht überwiegend aus den mikroskopisch nicht identifizierbaren 
Tonmineralen und enthält auch Quarz und Feldspat in Siltgröße sowie stark verwit-
terten Glimmer (Biotit) und Hornblende. Die Poren, deren Volumenanteile zwischen 
6 und 10 % liegen, zeigen eine in der Regel geschlossene, einige auch längliche Form. 
Die Gesamtgefüge der Proben sind kompakt, ihre Tonmatrix weist in der Regel unter 
dem gekreuzten Polarisator eine rote oder rotbraune Matrixfarbe auf. Es wurden keine 
optischen Isotrope und Verglasungserscheinungen beobachtet.
18 Die Natur der Einschlüsse (Art der Mineral- und Gesteinsfragmente) lässt 
Rückschlüsse auf die Ausgangsgesteine zu. Demzufolge scheint der Rohton der Kera-
mikgefäße der petrographischen Gruppe 1 überwiegend aus Hornblende und Biotit 
führenden Granit-/Granitoidgesteinen zu stammen. Höchstwahrscheinlich kommen 
die Mineralfragmente von Feldspat, Quarz, Hornblende und Biotit, die ebenfalls in der 
Grundmasse enthalten sind, aus denselben Gesteinen.
19 Untergruppe 1b (PG-1b, Abb. 4; 5 b): Fünf der analysierten spätchalkoliti-
schen Gefäße, darunter drei Teller, ein/e Napf/Schüssel und ein kleiner eiförmiger Topf, 
unterscheiden sich von der ersten Untergruppe (PG-1a) durch einen etwas höheren 
Anteil von Hornblendefragmenten, der um 7 % liegt (Abb. 5 b). Hinsichtlich der Gesamt-
erscheinung der Gefügemerkmale wie Tonmatrix, Haupteinschlüsse, Korngröße und 
Korngrößenverteilung zeigen sie jedoch keine wesentlichen Unterschiede zur Unter-
gruppe 1a. Daher handelt es sich bei diesen Proben um Gefäße, die möglicherweise 
aus Ton einer anderen, aber gleichartigen Lagerstätte hergestellt wurden. Der hohe 
Hornblendeanteil ist eher auf eine sedimentationsbedingte Anreicherung zurückzu-
führen als auf einen bewussten Zusatz während der Produktion.
20 Petrographische Gruppe 2 (PG-2, Abb. 4; 5 c): Vier Proben, die sich aus den 
Formen Teller (2), kleiner eiförmiger Topf (1) und Topf (1) zusammensetzen, enthalten 
vorwiegend ähnliche Einschlüsse wie die petrographische Gruppe 1, nämlich Feld-
spat, Quarz, Hornblende, Biotit und Opakkomponenten. Hinsichtlich ihrer Korngröße, 
Korngrößenverteilung sowie der Gesamtvolumenanteile zeigen sie ebenfalls Ähnlich-
keiten zur PG-1. Die Beispiele dieser Gruppe weisen jedoch ein heterogenes Gefüge auf, 
indem die Anteile der Haupteinschlüsse variieren. Zudem unterscheiden sie sich von 
den übrigen Gefäßen primär durch die Präsenz von polykristallinen Quarzfragmenten. 
Diese kommen als abgerundete und eckige Körner vor, oft mit einer für die metamor-
phen Gesteine typischen granoblastischen Struktur, was auf eine Herkunft aus Gneis 
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hinweist. Ferner enthalten die Proben Pyroxen- und Muskovitfragmente in geringen 
Anteilen (ca. 1–2 %). Einzelne Gabbro-Fragmente, z. B. in der Probe PC-15, wurden 
ebenfalls beobachtet. Im Gegensatz zur PG-1 enthält die Grundmasse (Tonmatrix) 
weniger nicht-plastische Fragmente (< Schluff) als Teil der Matrixkomponente. Es ist 
anzunehmen, dass die Gefäße der PG-2 aus anderen Tonquellen hergestellt wurden, da 
ihre Hauptbestandteile überwiegend aus Hornblende führendem Granit/Granitoid und 
metamorphen Gesteinen wie Gneis herrühren. Die Ähnlichkeiten in ihrem Gefüge der 
granulometrischen Eigenschaften weisen jedoch darauf hin, dass der Ton unter ver-
gleichbaren Sedimentationsbedingungen wie bei dem Tonmaterial der PG-1 abgelagert 
wurde.
21 Petrographische Gruppe 3 (PG-3, Abb. 4; 5 d): Die Keramikprobe PC-29, zu-
gehörig zur Formgruppe der Teller, zeigt eine etwas andere Petrographie. Die Haupt-
einschlüsse in dieser Scherbe bestehen mehrheitlich aus ähnlichen Mineral- und Ge-
steinsfragmenten wie Feldspat, Quarz, Biotit, Granitoid und Gneis. Sie enthält jedoch 
zusätzliche Einschlüsse von Phyllit und Siltstein, die in den übrigen Proben nicht be-
obachtet wurden. Ferner ist der Anteil von Quarz und Feldspat etwas geringer, und die 
Körner sind insgesamt kleiner, wobei einzelne grobe Körner vorkommen. Neben den 
typischen Einschlüssen wie Quarz, Feldspat und Granit/Granitoidfragmenten weist das 
Vorhandensein von Phyllit/Tonschiefer darauf hin, dass der Rohton vorherrschend aus 
granitischen und metamorphen Gesteinen herrührt. Die Ähnlichkeiten in ihrem Ge-
füge, vor allem die granulometrischen Eigenschaften, weisen darauf hin, dass sie unter 
vergleichbaren Ablagerungsbedingung wie die oben diskutierten petrographischen 
Gruppen 1 und 2 abgelagert wurden.
22 Petrographische Gruppe 4 (PG-4, Abb. 4; 5 e): Zwei Proben, PC-24 (Schüssel) 
und PC-01 (Topf), unterscheiden sich petrographisch deutlich von den oben beschriebe-
nen Gruppen 1 bis 3 der Grobkeramik, sowohl in Hinsicht auf das Gesamtgefüge, die Art 
und Korngröße der Einschlüsse als auch hinsichtlich ihrer Grundmasse. Sie zeichnen 
sich durch die Feinheit der Gesamteinschlüsse mit Korngrößen ≤ 0,12 mm aus, wobei 
einzelne Körner bis zu einer Größe von 0,5 mm auftreten können. Die Gefügemerkmale 
dieser Gruppe sind, neben der Feinheit der Grundmasse, die gut sortierten Körner von 
meist eckiger oder angerundeter Form. Die mineralogische Ansprache der feinen Ein-
schlüsse ist nicht immer eindeutig. Bei den meisten hellen Mineralen dürfte es sich 
um Quarz handeln, wobei vermutlich einige Körner aus Feldspat bestehen. Als weitere 
Einschlüsse lassen sich abgerundete Fragmente von Phyllit/Tonschiefer (?) nennen. Auf-
grund der granulometrisch einheitlichen und dominanten Einschlüsse, nämlich Quarz, 
wurde die Gruppe als ›Quarzarenit‹ bezeichnet. Diese Klassifikation bezieht sich jedoch 
lediglich auf die feinen, gut sortierten Einschlüsse, die dem Gesamtgefüge ihre typische 
Struktur verleihen. Es ist unwahrscheinlich, dass diese granulometrische Eigenschaft 
durch eine anthropogene Aufbereitung des Rohtons, wie z. B. Schlämmen, erreicht wur-
de. Vielmehr handelt es sich um eine Tonablagerung, die in einem verhältnismäßig 
niedrigen Energiebereich abgelagert wurde, z. B. in einem See oder flachmarinen Be-
reich. Daher unterscheidet sich diese Gruppe sowohl in Hinsicht auf die Tonbestandteile 
als auch auf ihr Ablagerungsmilieu. Dies lässt vermuten, dass die Keramikproduktion 
aus Ton der petrographischen Gruppe 4 an einem anderen Ort stattfand als die der 
petrographischen Gruppen 1 bis 3.
23 Petrographische Gruppe 5 (PG-5, Abb. 4; 5 f): Drei Scherben, eine von einem 
Teller (PC-20) und zwei von einer Schüssel (PC-04 und PC-48), bilden petrographisch 
eine eigene Gruppe. Ihre Tonmatrix zeigt ein Quarzarenit-Gefüge, ähnlich der Grup-
pe 4, unterscheidet sich jedoch von dieser durch das Vorhandensein grober Einschlüs-
se mit einem Volumenanteil bis zu 30 %. Diese Einschlüsse bestehen vorwiegend aus 
polykristallinem Quarz, Feldspat sowie Feinsandstein und gut gerundeten Tonschie-
ferfragmenten in geringem Anteil (2–3 %). Die Quarz- und Feldspatkörner sind eckig 
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oder angerundet. Die Gesamtgefüge sind insgesamt im Vergleich zur petrographischen 
Gruppe 4 gröber, mit schlecht sortierten Einschlüssen. Der Rohton stammt möglicher-
weise aus einer in einem fluviatilen Hochenergie-Bereich abgelagerten Lagerstätte, wie 
z. B. Flussablagerungen.
24 Petrographische Gruppe 6 (PG-6, Abb. 4 g): Insgesamt drei Scherben (PC-25, 
PC-49 und PC-23), zwei von Schüsseln sowie eine weitere von einer Schüssel mit Um-
bruch (›cazuela‹), lassen sich einer separaten Gruppe zuweisen. Sie sind durch ihre 
Quarzarenit-Tonmatrix, ähnlich derjenigen von Gruppe 5, und durch grobe Einschlüsse 
mit einem Durchmesser von bis zu 1,5 mm charakterisiert. Die groben Einschlüsse be-
stehen aus Feldspat und Quarz, haben in der Regel eine abgerundete Kornform und 
zeigen eine bimodale Korngrößenverteilung. Die quarzarenitische Grundmasse dieser 
Gruppe lässt sich geologisch/sedimentologisch mit derjenigen der petrographischen 
Gruppen 4 bzw. 5 in Verbindung bringen. Die groben Einschlüsse weisen jedoch auf 
eine andere Lagerstätte hin. Wie bei Gruppe 5 stammt auch das Rohmaterial der Grup-
pe 6 aus tonreichen Sedimenten, die in einem fluviatilen Hochenergie-Bereich abge-
lagert wurden, in dessen Einzugsgebiet eine vorwiegend aus Quarzarenit und Quarz 
bestehende sowie feldspatreiche Sandabfolge aufgeschlossen ist.
25 Petrographische Gruppe 7 (PG-7, Abb. 4; 5 h): Zwei Scherben, PC-46 und PC-
12, die morphologisch zur Formgruppe der Schüsseln bzw. Töpfe gehören, enthalten 
in der Matrix gleich große (equigranulare) Quarzkörner, vergleichbar zu den oben 
besprochenen Gruppen 5 und 6, jedoch in einem geringeren Anteil (ca. 5 %). Sie unter-
scheiden sich zudem durch ihre karbonatreiche Grundmasse. Die gruppenspezifische 
Eigenschaft ist jedoch das Vorhandensein von Tonstein-/Mergelfragmenten (Abb. 5 h), 
die bei den anderen Gruppen nicht beobachtet wurden. Die Körner sind eckig oder 
angerundet und haben einen Volumenanteil um 10 %. Ferner enthalten die Proben 
auch Sandsteinfragmente zu geringem Anteil (3 %). Der verwendete Ton scheint eine 
Mischung aus Quarzarenit, Mergel und einem kleinen Anteil Feinsandstein zu bilden.
26 Petrographische Gruppe 8 (PG-8, Abb. 4; 5 i): Zwei Proben, PC-09 und PC-05, 
die zu den Formengruppen Teller bzw. Töpfe gehören, unterscheiden sich von den an-
deren petrographischen Gruppen primär durch ihre Matrix, die keine oder kaum Ein-
schlüsse enthält, sondern lediglich wenige mikroskopisch identifizierbare Einschlüsse. 
Es handelt sich vorwiegend um angerundete und gerundete Quarz- und Feldspatfrag-
mente mit einem Volumenanteil um 6 %, wobei diese in der Regel kleiner als 0,5 mm 
sind. Ferner enthalten die Proben auch angerundete oder gerundete Feinsand-/Siltstein-
körner in geringen Mengen (ca. 3 %). Die Gefäße wurden offenbar aus einem anderen 
Tonmaterial hergestellt, das überwiegend aus sehr feiner Matrix (fetter Ton) bestand, 
die keine oder kaum grobe Einschlüsse enthält. Die ausgeprägte Rundung der Körner 
weist auf einen langen fluviatilen Transport des Tonmaterials und eine Ablagerung in 
einem Niedrigenergie-Bereich hin.
27 Petrographische Gruppe 9 (PG-9, Abb. 4; 5 j): Die letzte innerhalb der Kera-
mikproben festgestellte petrographische Gruppe lässt sich von den oben besprochenen 
Gruppen deutlich unterscheiden. Sie besteht aus einer Schüssel und einem ›creciente‹ 
(Webgewicht?) und zeichnet sich durch eine sehr feine Tonfraktion aus, ohne oder mit 
geringfügigen, sehr feinen (0,1 mm oder kleiner) Einschlüssen, vermutlich zumeist 
Quarz. Einzelne Mikrofossile wurden ebenfalls in dieser Gruppe beobachtet. Insgesamt 
scheint der Ton karbonatreicher zu sein; es handelt sich um einen mergeligen Rohton.
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5 Ergebnisse der petrographischen Analyse der 
Tonproben

28 Die petrographische Analyse der Tonproben weist auf eine Vielfalt von Ton-
lagerstätten mit unterschiedlichen Materialeigenschaften hin, die in der Guadalquivir-
Ebene und auf der Hochfläche des Aljarafe aufgeschlossen sind. Stratigraphisch be-
trachtet reichen die Formationen von den miozänen Niebla-Kalkareniten bis zu den 
plio-quaternären kontinentalen Schichten der ›Red Formation‹. Die Ablagerungen 
lassen sich anhand der enthaltenen Einschlüsse, der vorherrschenden Korngrößen 
und ihrer Volumenanteile sowie ihrer Gesamtgefüge in fünf Haupttongruppen und 
weitere Untergruppen einteilen. Ihre gruppenspezifischen Merkmale von den älteren 
Ablagerungen zu den jüngeren lassen sich wie folgt zusammenfassen:
29 Tongruppe 1 (TG-1, Abb. 6 a): Fünf von insgesamt 61 analysierten Tonproben, 
die nördlich und nordöstlich von Valencina entnommen wurden (Abb. 3), unterschei-
den sich petrographisch deutlich von den übrigen (s. u.). Sie zeichnen sich durch eine 
sehr feine Tonfraktion, nahezu ohne grobe Einschlüsse aus (Abb. 6 a). Sie enthalten nur 
geringfügig (≤ 1 %) Mikrofossilien und einzelne feinsand- bis siltgroße (0,2–0,06 mm) 
Mineralklasten. Der Ton scheint insgesamt kalkreich zu sein, worauf auch die Mikro-
fossil-Einschlüsse hinweisen. Die Grundmasse hat ein dichtes Gefüge und zeigt eine 
hellbraune bis rötliche Farbe. Mit den bisherigen Geländearbeiten konnte die strati-
graphische Zugehörigkeit dieser Tonproben noch nicht zuverlässig bestimmt werden. 
Beobachtungen an Geländeaufschlüssen, insbesondere der Proben VLC-128, VLC-11 
und VLC-12, erlauben es, diese mit einiger Wahrscheinlichkeit der miozänen ›Gibraleón 
Clay Formation (Blue Marl)‹ zuzuweisen (Nr. 118 auf der Abb. 3). Die Feinheit bzw. das 
Fehlen grober Einschlüsse der Tongruppe 1 spricht für eine tiefmarine Ablagerung, wie 
sie für die ›Blue-Marl‹-Abfolge generell angenommen wird24.
30 Tongruppe 2 (TG-2, Abb. 6 b): Zehn Tonproben wurden mehrheitlich aus un-
mittelbar nördlich von Valencina aufgeschlossenen Sedimenten, aus der sogenannten 
Übergangszone, entnommen (Nr. 127 auf der Abb. 3). Sie verfügen über eine feine Ton-
fraktion, vergleichbar zur oben beschriebenen Tongruppe 1, enthalten jedoch sehr fein-
körnige (0,1–0,02 mm) Fragmente, zumeist Quarz. Die Quarzkörner sind vorwiegend 
eckig, abgerundet oder teils gut gerundet, ihr Volumenanteil liegt um 5 %. Stratigra-
phisch befindet sich diese ›Übergangszone‹ zwischen der ›Gibraleón Clay Formation‹ 
und der pliozänen ›Huelva und Bonares Sand Formation‹ (Abb. 3). Tatsächlich zeigen 
die Proben petrographische Eigenschaften, wie sie für den Bereich zwischen der ›Gibra-
león Clay‹ (Tongruppe 1) und der darüber liegenden ›Huelva Formation‹ (Tongruppe 3, 
s. u.) kennzeichnend sind.
31 Tongruppe 3 (TG-3): 32 von 61 analysierten Proben, die überwiegend in der 
Umgebung des Fundortes Valencina und dem südlichen Bereich des Aljarafe entnom-
men wurden (Abb. 3), weisen einheitliche Gefügemerkmale auf. Nach der geologischen 
Karte »Cartografía Geológica, IGME (1 : 50.000)« (Abb. 3) liegen die Entnahmestellen der 
Proben auf den pliozänen Sedimenten der ›Huelva und Bonares Formation‹ (Nr. 130 
auf der Abb. 3). Die analysierten Proben unterscheiden sich von den oben besproche-
nen feinen Tongruppen 1 und 2 vor allem durch eine gute bis sehr gute Sortierung der 
Körner, die in einem Gesamtanteil von bis zu 40 % auftreten (Abb. 6 c. d). Die mine-
ralischen Einschlüsse besitzen in der Regel eckige oder angerundete Kornformen bei 
einer Korngröße von 0,15 bis 0,25 mm. Es treten auch einzelne gerundete Körner auf. 
Die Einschlüsse bestehen überwiegend aus hellen Mineralfragmenten, überwiegend 
Quarz, bei wenigen handelt es sich um Feldspat. Eine Differenzierung zwischen den 
Quarz- und Feldspatkörnern war jedoch wegen ihrer Feinheit nicht immer möglich. 

24 Civis u. a. 1987.
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Abb. 6: Dünnschliffaufnahme der ausgewählten Tonproben von Tongruppen. Die Aufnahmen wurden mit 5-facher Vergrößerung bei 
gekreuztem Polarisator aufgenommen. a. Tongruppe 1 (Tonprobe VLC-12) – b. Tongruppe 2 (Tonprobe VLC-13) – c. Tongruppe 3A (Tonprobe 
VLC-04) – d. Tongruppe 3B (Tonprobe VLC-101) – e. Tongruppe 3C (Tonprobe VLC-125) – f. Tongruppe 4 (Tonprobe VLC-151) – g. Tongruppe 5 
(Tonprobe VLC-109) – h. Tongruppe 6 (Tonprobe VLC-127) – i. Tongruppe 7 (Tonprobe VLC-35).
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Basierend auf den granulometrischen Eigenschaften wie dem gleich großen Kornge-
füge werden die Einschlüsse in diesem Beitrag als ›Quarzarenit‹ bezeichnet, was für 
diese Tongruppe als definierend gilt. Darüber hinaus lassen sich die Proben der Ton-
gruppe 3 anhand der Korngrößen ihrer nicht-plastischen Bestandteile und der Art der 
Bindemittel (Zement/Matrix) in vier petrographische Untergruppe einteilen, die unten 
charakterisiert werden.
32 Tongruppe 3A (TG-3A, Abb. 6 c): 16 Proben der Quarzarenit-Tongruppe 
zeigen untereinander eine deutliche Ähnlichkeit im Vergleich zu den übrigen Proben, 
so dass sie zu einer Untergruppe zusammengefasst werden können. Tongruppe 3A ist 
charakterisiert durch überwiegend gleichkörnige Quarzfragmente. Ihr Volumenanteil 
liegt um 35 %, ein kleiner Anteil besteht aus Feldspat (Abb. 6 c). Die Körner sind fein 
mit einer durchschnittlichen Korngröße von 0,12 mm bei nur leichten Schwankungen. 
Die Mineralfragmente sind in der Regel angular oder subangular, einige sind gerundet. 
Die equigranulare Kornform verleiht der Tonmasse das ›typische‹ Quarzarenit-Gefüge 
(Abb. 6 c). Bei einigen Proben (z. B. VLC-149, VLC-122) sind die Körner etwas gröber, 
jedoch mit gleicher eckiger Form und Gesamterscheinung. Grundsätzlich lassen sich in-
nerhalb der Tonproben der Gruppe 3A zwei Arten der Matrix (Zement) feststellen: eine 
karbonatische und eine eisenreiche rot gefärbte Matrix. Diese lassen sich auf graduell 
unterschiedliche Ablagerungsbedingungen zurückführen. Die Mehrheit der Proben aus 
der Umgebung von Valencina zeigt das typische Quarzarenit-Gefüge.
33 Tongruppe 3B (TG-3B, Abb. 6 d): Sieben Proben (VLC-119, VLC-101, VLC-106, 
VLC-108, VLC-111, VLC-116 und VLC-117), die im südwestlichen Bereich des Fundor-
tes Valencina entnommen wurden (Abb. 3), lassen sich anhand der etwas gröberen 
Korngrößen von der Untergruppe 3A absetzen und als eigene Tongruppe definieren. 
Insgesamt weisen die Proben jedoch Ähnlichkeit bezüglich der Korngrößenverteilung 
bzw. der Sortierung der Einschlüsse zur Tongruppe 3A auf. Wie diese zeichnet sich 
die Tongruppe 3B petrographisch durch ein gleich großes Korngefüge, d. h. eine equi-
granulare Korngrößenverteilung, aus. Die Hauptanteile der Einschlüsse sind auch hier 
Quarz mit geringem Anteil Feldspat. Ferner zeigen die Mineralfragmente ebenfalls 
eckige oder angerundete, vereinzelt auch gerundete Kornform. Vereinzelt treten grobe, 
ca. 0,3–0,4 mm große Körner auf. Die Tonmatrix ist hierbei rötlich; vermutlich handelt 
es sich um einen hohen Anteil an eisenreichen Tonmineralen. Die genannten granulo-
metrischen Differenzen und die eisenreiche Tonmatrix lassen sich auf abweichende 
Sedimentationsbedingungen zurückzuführen. Der Ton wurde in einem leicht erhöhten 
fluviatilen Energiebereich mit höherem terrigenem Eintrag aus dem kontinentalen Ge-
biet abgelagert.
34 Tongruppe 3C (TG-3C, Abb. 6 e): Zehn Proben der Gruppe 3 unterscheiden 
sich von den oben diskutierten Tongruppen 3A und 3B in ihrem Gefüge. Die Grund-
masse besteht aus feinen gleich großen Quarzkörnern, vergleichbar der Gruppe 3A, 
jedoch mit einem etwas geringeren Anteil von Einschlüssen. Sie unterscheiden sich von 
den Tonproben der Gruppen 3A und 3B durch das Auftreten von groben Einschlüssen 
mit bis zu 0,5 mm Durchmesser (Abb. 6 e). Diese bestehen zumeist aus polykristallinem 
Quarz und Feldspat. Die Körner sind eckig oder angerundet, einige auch gerundet, ihr 
Gehalt beträgt 5 % im Durchschnitt. Die Mehrheit der Proben dieser Gruppe wurden 
aus quaternären und plio-quaternären Flussablagerungen und Terrassen des westlich 
von Valencina gelegenen Flusses Guadiamar entnommen. Sedimentologisch stellt sich 
dieser Ton als eine Mischung der pliozänen ›Huelva und Bonares Formation‹ und des 
kontinentalen Materials dar.
35 Tongruppe 4 (TG-4, Abb. 6 f): Sechs Tonproben wurden aus der ›Red Formati-
on‹ (Nr. 139 auf der Abb. 3) entnommen, die im südlichsten Bereich des Arbeitsgebietes 
auf der Aljarafe-Hochebene aufgeschlossen ist. Die petrographische Analyse zeigt deut-
liche Unterschiede zu den oben besprochenen Tonvorkommen, sowohl hinsichtlich des 
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Gesamtgefüges als auch des Einschlussgehaltes und der Korngröße. Es handelt sich um 
einen groben Ton mit Einschlüssen von bis zu 3 mm Durchmesser und einem Volumen-
anteil von bis zu 50 % (Abb. 6 f). Makroskopisch lassen sich diese Tonablagerungen 
von den umliegenden Sedimenten bzw. den oben besprochenen Tonvorkommen durch 
ihre typische Rostfarbe leicht unterscheiden. Die analysierten Proben sind durch einen 
hohen Volumenanteil von Quarz und Feldspat charakterisiert. Einschlüsse von Meta-
morphiten wie Tonschiefer treten auch als Einzelkörner auf. Die Quarzkörner besitzen 
vorwiegend eckige, angerundete und zum Teil auch gerundete Kornform, zeigen oft 
undulöse (wellenförmige) Auslöschung, einige bestehen aus polykristallinem Quarz, 
was auf eine metamorphe Herkunft hinweist. Die Feldspatkörner sind in ihrer Gra-
nulometrie den Quarzkörnern ähnlich. Die Körner von Tonschiefer, die zu geringem 
Anteil in den Proben vertreten sind, besitzen eine längliche, abgerundete Form. Ein 
weiteres Charakteristikum dieser Tongruppe ist ihre Tonmatrix. Sie enthält keine oder 
nur geringfügig feinsand- bis siltgroße Klasten und ist durchgehend rot gefärbt. Die Rot-
färbung wurde möglicherweise hervorgerufen durch die Ablagerung von eisenreichen 
Tonmineralen wie Illit in einem oxydierenden Milieu wie dem Kontinentalbereich.
36 Tongruppen 5, 6 und 7: Insgesamt acht Tonproben (PC-109, PC-127, PC-132, 
PC-135, PC-15, PC-130, PC-134 und PC-127), die an verschiedenen Stellen des Unter-
suchungsgebietes entnommen wurden, bestehen aus Grobton mit unterschiedlichen 
petrographischen Eigenschaften. Sie bilden keine so homogene Gruppe wie die oben 
beschriebenen. Dennoch können sie in drei grob definierte Tongruppen eingeordnet 
werden.
37 Tongruppe 5 (TG-5, Abb. 6 g): Die Probe PC-109 aus der Flussablagerung des 
Guadiamar sowie PC-132 und PC-134, die aus den kontinentalen Ablagerungen nördlich 
von Aznalcóllar entnommen wurden (Abb. 3), zeichnen sich durch einen hohen Anteil 
(~ 20 %) von groben Einschlüssen mit einem Durchmesser von bis zu 3 mm aus. Die 
Einschlüsse bestehen aus Quarz, Feldspat und Phyllit/Tonschiefer. Die Körner sind in 
der Regel eckig, angerundet, teilweise auch gerundet. Ihre Grundmasse enthält gleich 
große Quarzkörner; ihr Anteil (~ 4 %) ist jedoch im Vergleich zu den oben diskutierten 
Tongruppen 3A und 3B geringer.
38 Tongruppe 6 (TG-6, Abb. 6 h): Die Probe PC-127 aus Flussablagerungen des 
Guadiamar und die in der Nähe von Gerena entnommene Probe PC-130 zeichnen sich 
durch einen hohen Anteil von groben Einschlüssen aus. Die Körner sind eckig oder an-
gerundet und bestehen aus Quarz, Feldspat- und Hornblende-Fragmenten. Die Matrix 
enthält auch feinsand- bis siltgroße Klasten, die vermutlich aus denselben Mineralarten 
bestehen.
39 Tongruppe 7 (TG-7, Abb. 6 i): Die Proben PC-135 und PC-15 wurden aus den 
in situ gebildeten Tonvorkommen nördlich von Gerena (PC-15) und Aznalcóllar (PC-
135) entnommen. Sie unterscheiden sich deutlich von den übrigen Proben durch ihren 
hohen Anteil an Phyllit/Tonschiefer-Einschlüssen sowie die feine Matrix ohne oder mit 
geringfügigen Mineralklasten. Der hohe Anteil von Phyllitfragmenten weist darauf hin, 
dass sie hauptsächlich aus metamorphen Gesteinen stammen.

6 Diskussion der Ergebnisse
6.1 Zuweisung der petrographischen Gruppen zu den 
Sedimentationszonen der Tongruppen
40 Die petrographischen Analysen an exemplarischen Keramikproben aus 
Valencina zeigen auf, dass die spätchalkolithischen Keramikgefäße aus unterschied-
lichem Tonmaterial hergestellt wurden, das verschiedene Eigenschaften aufweist. Die 
verwendeten Tone unterscheiden sich vorwiegend in ihren granulometrischen Eigen-

https://gazetteer.dainst.org/place/2778915
https://gazetteer.dainst.org/place/2111875
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schaften der nicht-plastischen Bestandteile, die von sehr fein- bis grobkörnig variieren 
und deren Volumenanteile bis zu 35 % erreichen. Demnach verwendeten die Töpfer 
bei der Gefäßherstellung sowohl groben als auch sehr feinen Ton. Zudem lässt sich fest-
stellen, dass zwei unterschiedliche Tonarten, nämlich kalkreicher und kalkarmer Ton, 
Verwendung fanden. Die in dieser Studie analysierten Gefäßfragmente wurden jedoch 
zu 65 % (PG-1–3) aus kalkarmem Grobton angefertigt. Zwei Scherben von Schüsseln 
bzw. ›crecientes‹ (Webgewichte?)25 besitzen eine kalkreiche, mergelige Tonmatrix ohne 
oder mit nur vereinzelten groben Einschlüssen. Die groben Einschlüsse, die in den PG-
1–3 beobachtet wurden, dürften natürlichen Ursprungs sein, da die Tonmatrix eben-
falls feine Fragmente gleicher Mineralart enthält. Für einige Proben, die tendenziell 
eine bimodale Korngrößenverteilung aufweisen (PG-2, Abb. 5 c), lässt sich jedoch eine 
intentionelle Magerung des Rohtons nicht ausschließen.
41 Basierend auf den petrographischen Beobachtungen wie Korngröße, ihr Vo-
lumenanteil und Kornverteilung sowie Grundmasse (Tonmatrix) können die Rohstoffe 
vier grob umgrenzten Sedimentationszonen zugeordnet werden:
42 Sedimentologisch betrachtet, scheint der Feinton der Keramikproben ohne 
oder mit nur geringfügigen Einschlüssen (PG-8 und 9) in einem Niedrigenergie-Bereich 
wie dem marinen Tiefwasser ohne oder mit nur geringfügigem Eintrag grober Mate-
rialien vom Kontinentalbereich abgelagert worden zu sein.
43 Der Ton der petrographischen Gruppe 4, die durch einheitliche feine Ein-
schlüsse gekennzeichnet ist und in dieser Arbeit als ›Quarzarenit‹ bezeichnet wird, 
scheint dagegen in einem anderen Ablagerungsmilieu in einem konstanten mittleren 
Energiebereich wie in einem See oder Flachwasserbereich abgelagert worden zu sein.
44 Proben mit einem Quarzarenit-Matrixgefüge und groben Einschlüssen (PG-5, 
6 und 7) wurden möglicherweise im kontinentalen Bereich, wie z. B. einer alluvialen 
Ablagerung, durch eine Mischung von Einträgen aus terrigenem und Quarzarenit-Ma-
terial gebildet.
45 Die vierte Ablagerungszone repräsentiert der Grobton mit hohen Anteilen 
von Einschlüssen (petrographische Gruppen 1, 2 und 3). Dieser scheint in einem hoch-
energetischen Milieu wie dem kontinentalen Bereich, z. B. alluvialer Ablagerungsraum, 
abgelagert worden zu sein. Die in den petrographischen Gruppen 1 bis 3 beobachtete 
Variation der Einschlüsse (Arten der Einschlüsse, Rundungsgrade, ihre Volumen-
anteile) lassen sich sedimentologisch auf ein solch dynamisches Ablagerungsmilieu 
zurückführen.

6.2 Vergleich der petrographischen Gruppen mit den archäologischen 
Typen der Keramikproben
46 Der Rohstoff der analysierten Keramikfragmente wurde sedimentologisch 
nach den rekonstruierten Ablagerungszonen des Tons vier Hauptgruppen zugewiesen. 
Zudem wurden die Scherben ebenfalls anhand ihrer petrographischen Charakteristika 
in insgesamt neun verschiedene petrographische Gruppen und weitere Untergruppen 
eingeteilt. Diese weisen auf die Ausbeutung verschiedener Tonlagerstätten zum Zwecke 
der Keramikherstellung hin. Beim Vergleich der petrographischen Gruppen mit den 
archäologischen Formgruppen ergeben sich keine regelhaften Übereinstimmungen. 
Wie aus Abb. 4 hervorgeht, wurden bei der Herstellung bestimmter Formen keine spe-
ziellen Tonvorkommen bevorzugt, sondern verschiedene Tonvorkommen als Rohstoff-
quelle genutzt. Dennoch geben sich erwartungsgemäß tendenzielle Korrelationen von 
Grob- und Feinkeramik zu erkennen, indem sich die Teller und Schalen größtenteils auf 
die petrographischen Gruppen 1 bis 3 (Abb. 4) konzentrieren, die sich aus kalkarmen 

25 Zu der Frage der ›crecientes‹ und ihrer Deutung als Webgewichte vgl. Gusi – Olaria 1991; Cardito Rollán 
1996; Costeira 2010/2011; Ruiz de Haro 2012; Basso u. a. 2018.
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Tonen mit groben Einschlüssen zusammensetzen. Die Näpfe, Schüsseln, Becher und 
Sonderformen sind dagegen mit den relativ feinen Rohtonen der petrographischen 
Gruppen 4 bis 9 assoziiert.

6.3 Herkunftsbestimmung: Vergleich der Dünnschliffanalyse von 
Keramik- und Tonproben
47 Eine wesentliche Fragestellung der petrographischen Analyse war es zu unter-
suchen, ob die spätchalkolithischen Gefäße aus lokal verfügbarem Rohton gefertigt wurden 
oder ob es sich um importierte Keramik handelt. Um dieser Frage nachzugehen, wurde eine 
repräsentative Auswahl an zugänglichen Tonlagerstätten hinsichtlich ihrer geologischen 
Formation und geostratigraphischen Lage bestimmt. In einem zweiten Schritt wurden die 
petrographischen Charakteristika der Keramik und der Tonablagerungen aus der Umge-
bung von Valencina bzw. vom Aljarafe (Abb. 3) miteinander verglichen. Ähnlichkeiten 
und Unterschiede der sedimentologisch-petrographischen Merkmale geben Aufschluss 
darüber, inwieweit die beprobten Tonlagerstätten als potenzielle Rohmaterialquelle für 
die spätchalkolithische Keramik in Frage kommen. Die Analyseergebnisse zeigen breite 
Übereinstimmungen mancher keramischer Gruppen mit den Referenzproben der im Be-
reich des Aljarafe aufgeschlossenen und geostratigraphisch bestimmten Tonlagerstätten. 
Es ist jedoch davon auszugehen, dass die geologischen Lagerstätten der Tongruppen 1 
bis 7 auch über das Gebiet der Hochebene Aljarafe hinaus anstehen und etwa in der 
Guadalquivir-Ebene auf großer Fläche aufgeschlossen sind.
48 Keramikgefäße der petrographischen Gruppen 1 bis 3: Wie oben herausge-
stellt wurde, ist ein wesentlicher Teil der analysierten spätchalkolithischen Gefäße aus 
Grobton gefertigt, der sich durch hohe Anteile an Quarz und Feldspat, Gesteinsfrag-
menten (Granit/Granitoid) sowie Hornblende, Biotit und metamorphen Einschlüssen 
von Phyllit/Tonschiefer auszeichnet. Charakteristisch für diese Keramikgruppe sind 
bis zu 3 mm große Körner mit einem Volumenanteil von bis zu 30 % (Abb. 4 a. b). Die 
Tonablagerungen in der unmittelbaren Umgebung Valencinas (Abb. 3) zeichnen sich 
jedoch durch gleich große quarzreiche feine Ablagerungen aus (Tongruppen 1, 2 und 3). 
Beim Vergleich der Keramik mit den Tonproben stellt sich ein klarer Unterschied der pe-
trographischen Gruppe 1 zu den in der direkten Umgebung der chalkolithischen Sied-
lung von Valencina aufgeschlossen Tonlagerstätten heraus. Die Grobkeramik (PG-1–3) 
zeigt dagegen starke Ähnlichkeit mit den Tonproben der ›Red Formation‹ (Nr. 139 auf 
Abb. 3), die ca. 15 km südlich von Valencina auf einem größeren Gebiet aufgeschlossen 
ist (Tongruppe 4), weshalb diese als Rohstoffquelle für die grobkörnige Keramikware 
prinzipiell in Frage kommt.
49 Hierbei ist jedoch zu erwähnen, dass nach der geologischen Karte von Spa-
nien (IGME, Maßstab 1 : 50.000) dieselbe Sedimentabfolge (›Red Formation‹) nordöst-
lich von Valencina auf der anderen Seite des Guadalaquivir auf einem breiten Gebiet 
aufgeschlossen ist und daher prinzipiell ebenfalls als Rohstoffquelle in Frage kommt 
(Nr. 139 auf Abb. 3). Daher sollte auch dieses nördlich und westlich von Carmona ge-
legene Gebiet in die Betrachtung einbezogen werden (Abb. 1. 3). Um dies abschließend 
beurteilen zu können, wäre jedoch eine umfangreiche naturwissenschaftliche Analyse 
von Keramik- und Tonproben aus diesem Gebiet erforderlich. In diesem Moment wer-
den zudem die Ergebnisse chemischer Analysen der hier vorgestellten Keramik- und 
Tonproben ausgewertet, die zusätzliche Daten erbringen werden, um beurteilen zu 
können, welche Lagerstätten der ›Red Formation‹ letztlich Verwendung fanden. In 
jedem Fall wird jedoch angestrebt, in eine zukünftige Analyse auch Tonproben von 
der östlichen Seite des Guadalquivir sowie Keramikproben aus sich dort befindlichen 
chalkolithischen Fundstellen in die Studie mit einzubeziehen.
50 Die Grobkeramik (PG-1–3) setzt sich zu über 65 % aus Gefäßen der Kategorie 
Teller und Schalen zusammen. Überhaupt fallen nahezu 95 % der beprobten Teller und 
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Schalen in die PG-1–3. Nur ein weiteres Exemplar gehört zur PG-5. Die PG-1–3 zeigt, wie 
beschrieben, starke Ähnlichkeit mit den Tonproben der ›Red Formation‹ (Tongruppe 4; 
Nr. 139 auf der geologischen Karte Abb. 3) auf. Als mögliche Herkunftsgebiete des Tons 
kommen demnach die Bereiche des Aljarafe ca. 15 km südlich oder aber das Guadal-
quivirbecken 30–40 km östlich und nordöstlich von Valencina und damit nördlich und 
westlich von Carmona in Frage (Abb. 3). In dem fraglichen Gebiet südlich von Valencina 
sind vor allem zwei chalkolithische Siedlungen, La Marismilla (La Puebla del Río, Sevilla; 
Abb. 1, 6)26 und Cerro de San Juan (Coria del Río, Sevilla; Abb. 1, 8)27, bekannt. Während 
La Marismilla nur im späten Neolithikum und frühen Chalkolithikum genutzt wurde, 
weist der Cerro de San Juan eine spätchalkolithische Phase mit Glockenbecherkeramik 
auf. An beiden Fundstellen scheinen jedoch die typischen chalkolithischen Teller und 
Schalen zu fehlen bzw. nur in geringer Zahl vorzukommen28. Teller mit mandelförmig 
verdicktem Rand (»platos de borde almendrado«) fanden sich jedoch auf dem Hügel 
Cantalobos (Abb. 1, 8), der dem Cerro de San Juan gegenüber liegt, sowie in Cañada 
Fría (La Puebla del Río, Sevilla; Abb. 1, 7)29. Ebenfalls in La Puebla del Río findet sich der 
chalkolithische Fundplatz La Estacada de Álfaro, für den uns jedoch alle weiteren Infor-
mationen fehlen (Abb. 1, 7)30. Des Weiteren wären hier am südlichen Rand des Aljarafe 
die beidseits des Flusses Guadiamar liegenden Fundstellen von Chillas (Villamanrique 
de la Condesa, Sevilla; Abb. 1, 4)31 und Aznalcázar (Sevilla; Abb. 1, 5)32 zu nennen. Zu-
mindest aus Chillas sind auch chalkolithische Teller bekannt.
51 Östlich von Sevilla, auf der anderen Seite des Guadalquivir, findet sich in 
Carmona (Sevilla; Abb. 1, 24)33 selbst eine größere chalkolithische Siedlung. Diese 
liegt zwar über 30 km von Valencina entfernt, hatte jedoch leichten Zugang zu den 
besagten Tonlagerstätten und wäre vermutlich auch über den Río Corbones und den 
Guadalquivir mit Valencina verbunden gewesen. Einen ähnlich verlaufenden Über-
landweg zwischen beiden Fundplätzen haben nun auch Marta Díaz-Zorita-Bonilla u. a. 
anhand der Kombination der traditionellen Transhumanzwege (»cañadas reales«) mit 
den berechneten »least cost paths« rekonstruiert34. Wir dürfen jedoch bei diesen Über-
legungen die Schifffahrtswege nicht außer Acht lassen, die zumeist sehr viel bequemer 
waren und eine größere Transportkapazität erlaubten. Aus der Siedlung bei Carmona 
sind zudem vergleichbare Teller und Schalen aus der mittelchalkolithischen Phase und 
dem Übergang vom Mittel- zum Spätchalkolithikum bekannt35. Nur 3 km östlich von 
Carmona findet sich die Siedlung von El Acebuchal, die Glockenbecherfunde erbrachte, 
demnach also im Spätchalkolithikum besiedelt war36.
52 Für andere nordöstlich von Valencina befindliche Fundstellen wie La Loma 
del Real Tesoro (Carmona, Sevilla; Abb. 1, 21)37, Mesa Redonda (Villaverde del Río, Sevil-
la; Abb. 1, 20)38 und La Morita (Cantillana, Sevilla; Abb. 1, 22)39 war der Zugang zur ›Red 

26 Escacena u. a. 1996; Escacena – García Rivero 2019.
27 García Rivero – Escacena 2015; Escacena – García Rivero 2018.
28 Vgl. Otero 1986.
29 Escacena u. a. 2018, 19.
30 Carriazo 1966, 311; Escacena u. a. 2018, 19.
31 Pellicer 1986, 246; Escacena u. a. 2018, 19.
32 Rodríguez de Guzmán – Cáceres 1990, 377; Escacena u. a. 2018, 19.
33 Conlin 2003; Conlin 2004; Conlin 2006.
34 Díaz-Zorita u. a. 2022, 96–98 Abb. 7.
35 Conlin 2006, 1637–1640 Abb. 4, 1–6. 14–16. 19. 27; 5, 7–10. 14. 15; 6; 7.
36 Lazarich u. a. 1999, 155–165.
37 Escudero u. a. 2017; Conlin (im Druck).
38 Auf der Mesa Redonda werden derzeit Grabungen des Instituts für Ur- und Frühgeschichte der Universität 

Tübingen unter der Leitung von M. Bartelheim vorgenommen.
39 Martín de la Cruz 1994, 91 f.
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Formation‹ dagegen wohl mit einem ähnlichen Aufwand verbunden wie für Valencina 
selbst.
53 Wir möchten daher für die petrographische Gruppen 1–3 zwei Hypothesen 
in Betracht ziehen: Es wäre möglich, dass der Ton für die Herstellung dieser Gefäße von 
den Abbaugebieten südlich von Valencina oder aber von der anderen Seite des Guadal-
quivir nach Valencina kam und die keramischen Behälter dort gefertigt wurden. Die 
andere Möglichkeit wäre, dass die typischen Teller und Schalen außerhalb Valencinas 
in Siedlungen hergestellt wurden, die einen leichten Zugang zu den Tonen der ›Red 
Formation‹ hatten, wie z. B. Carmona oder aber die Siedlungen am südlichen Rand des 
Aljarafe, und von dort als Fertigprodukt nach Valencina gelangten. Der hohe Fundanteil 
dieser ›Importware‹, namentlich der Teller und Schalen, stünde möglicherweise mit 
der Bedeutung der Großsiedlung von Valencina als regionales Zentrum und als über-
regionaler Austauschplatz in Verbindung.
54 Gefäße der petrographischen Gruppe 4–9: Zur Produktion von 14 Gefäßen, die 
in fünf petrographische Gruppen eingeteilt wurden (PG-4–9) und sich mehrheitlich aus 
Schüsseln oder Becher zusammensetzten, verwendete man feines, semi-feines oder sehr 
feines Tonmaterial. Dieses zeigt Entsprechungen zu den Tonvorkommen in der nahen 
Umgebung von Valencina. Daher könnten diese Gefäße grundsätzlich einer lokalen Pro-
duktion entstammen. Der petrographische Vergleich erlaubt es, die Tonquellen bestimm-
ten geologischen Formationen bzw. geographischen Zonen der Kleinregion zuzuweisen.
55 Die beiden Schüsseln/Becher der petrographischen Gruppe 4 zeigen eine 
breite petrographische Übereinstimmung mit den Tongruppen 3A und 2 und sind als 
lokale Produkte anzusprechen. Die Gefäße der petrographischen Gruppen 5, 6 und 7, 
die sich mehrheitlich ebenfalls aus Schüsseln und Bechern (daneben jeweils ein Tel-
ler- und Topffragment) zusammensetzen, dürften ebenso aus lokalem Ton hergestellt 
worden sein. Sie zeigen eine petrographische Übereinstimmung mit der Tongruppe 3C, 
die überwiegend aus Flussablagerungen bzw. der Terrasse des Guadiamar entnommen 
wurden und rezenten alluvialen Sedimenten in der Umgebung von Valencina gleichen. 
Die Tonvarietäten der drei petrographischen Gruppen 5, 6, und 7 deuten darauf hin, 
dass wahllos alluviale Tonlagerstätten in nächster Nähe ausgebeutet wurden. Dies 
spricht für eine dezentrale Produktion derartiger Keramik auf Ebene der Haushalte 
als kleinste wirtschaftliche Produktionseinheiten. Je nach Lage der Produktionsstellen 
innerhalb des weiten Siedlungsareal könnten gleichzeitig unterschiedliche Tonvorkom-
men des Aljarafe genutzt worden sein.
56 Die Gefäße der petrographischen Gruppen 8 und 9 wie Teller, Töpfe, Schüs-
seln und ›crecientes‹ (Webgewichte) unterscheiden sich von den übrigen Gruppen 
durch ihre feine Tonmatrix mit nur geringen Einschlüssen oder ohne. Der Vergleich 
mit den Referenzproben zeigt die beste Überstimmung mit der Tongruppe 1, teilweise 
auch mit 2. Sedimentologisch gesehen weist die sehr feine Tonmatrix der keramischen 
petrographischen Gruppen 8 und 9 auf ein Ablagerungsmilieu des Rohtons in einem 
fluviatilen Niedrigenergie-Bereich, ähnlich den ›Blue Marl‹-Sedimenten, die ca. 4 km 
nördlich des Fundorts in einem breiten Streifen aufgeschlossen sind (Nr. 118 auf der 
Abb. 3). Eine lokale Produktion der Gefäße der petrographischen Gruppen 8 und 9 aus 
den Tonlagerstätten des ›Blue Marl‹ (›Gibraleón Clay‹) erscheint plausibel.

7 Schlussfolgerungen
57 Über die petrographische Analyse mittels eines Polarisationsmikroskops war 
es möglich, die spätchalkolithische Keramik von Valencina zu charakterisieren und zu 
differenzieren. Die in der vorliegenden Arbeit diskutierten Ergebnisse sind vorläufig 
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und sollen durch die chemische Analyse an ausgesuchten Keramik- und Tonproben 
verifiziert bzw. überprüft werden.
58 Die bisherigen Ergebnisse erlauben folgende Schlussfolgerungen:
a) Die spätchalkolithischen Keramikfunde von Valencina sind heterogen in Bezug auf 

ihre Materialbeschaffenheit, was auf die Verwendung von Rohton aus diversen La-
gerstätten und/oder auf unterschiedliche Produktionsorte hinweist.

b) Die petrographischen Gruppen 1–3 zeigen starke Ähnlichkeit mit den Tonproben der 
›Red Formation‹ (Tongruppe 4; Nr. 139 auf der Abb. 3) auf. Als mögliche Herkunfts-
gebiete des Tons kommen demnach die Bereiche des Aljarafe ca. 15 km südlich oder 
aber das Guadalquivirbecken 30–40 km östlich und nordöstlich von Valencia und 
damit nördlich und westlich von Carmona in Frage (Abb. 3).

c) Die Verwendung von Tonen aus unterschiedlichen Lagerstätten weist darauf hin, 
dass entweder von Valencina aus gezielt verschiedene Tonvorkommen genutzt 
wurden oder aber, dass dicht an den Lagerstätten die Keramik lokal produziert und 
nach Valencina transportiert wurde. In beiden Fällen dürften die Lagerstätten auf-
grund ihrer speziellen Materialeigenschaften, nämlich kalkarmer Ton mit groben 
Einschlüssen, ausgesucht worden sein. Dies betrifft insbesondere die Teller und 
Schalen, da nahezu 95 % der beprobten Teller und Schalen in die PG-1–3 fallen. Es 
ist daher möglich, dass entweder der Ton für die Herstellung dieser Gefäße von den 
Abbaugebieten südlich von Valencina oder aber von der anderen Seite des Guadal-
quivir nach Valencina geschafft und die keramischen Behälter dort gefertigt wurden 
oder aber, dass die typischen Teller und Schalen außerhalb Valencinas in Siedlungen 
hergestellt wurden, die einen leichten Zugang zu den Tonen der ›Red Formation‹ 
hatten, wie z. B. Carmona, und von dort als Fertigprodukt nach Valencina gelangten.

d) Ein Teil der Keramikfunde von Valencina, insbesondere Schüsseln, Becher und Töp-
fe, scheint jedoch lokal aus dem Rohton verschiedener alluvialer Lagerstätten in der 
unmittelbaren Umgebung hergestellt worden zu sein.

59 Miguel C. González-Vilches und sein Team analysierten mittels Partikel in-
duzierter Röntgenemission (PIXE) und Röntgendiffraktion (XRF) 23 Proben von Kera-
mikgefäßen, die in einem bis zu 7 m tiefen Graben, der 1975 in Schnitt A im Areal La 
Perrera dokumentiert wurde, zutage kamen40. Die keramischen Fragmente fanden sich 
in verschiedenen Tiefen und Schichten innerhalb des Grabens. Eine 14C-Datierung liegt 
für diesen Graben nicht vor. Die Proben ließen sich in zwei Gruppen – aus kalkarmem 
und kalkreichem Ton – unterteilen. González-Vilches u. a. vermuten eine Herkunft des 
Tons nördlich oder nordöstlich von Valencina in der Nähe des Flusses Guadiamar oder 
des nördlichen Aljarafe, in 6–8 km Entfernung von der Fundstelle. Da keine Tonproben 
genommen und analysiert wurden, kann diese Aussage nur orientativ sein.
60 Nuno Inácio u. a. führten zunächst petrographische und chemische Analysen 
mittels Optischer Emissionsspektrometrie (Inductively Coupled Plasma-Optical Emissi-
on Spectometry; ICP-OES) und Massenspektrometrie mit induktiv gekoppeltem Plasma 
(Inductively Coupled Plasma Mass Spectrometry; ICP-MS) von 23 keramischen Proben 
aus der in der Calle Trabajadores 14/18 in Valencina unternommenen Grabung durch41. 
Es wurden sowohl verzierte Glockenbecherfragmente als auch Gebrauchsware unter-
schiedlicher Form analysiert. Außerdem wurden 13 Tonproben in der Umgebung und 
dem Gebiet nördlich von Valencina entnommen und untersucht. Es ließ sich feststellen, 
dass der Ton für die Gebrauchskeramik nördlich von Valencina um Guillena bzw. Az-
nalcóllar/Gerena gewonnen wurde. Für die Glockenbecherware wurde dagegen Ton 
aus der unmittelbaren Umgebung Valencinas, aus der Ribera de Huelva verwendet. Im 
Falle von drei Proben konnten Inácio u. a. die Herkunft des Tons lediglich als nicht lokal 

40 Fernández Gómez – Oliva 1985; González-Vílchez u. a. 1999; Ruiz Mata – Mederos 2020.
41 Pajuelo 2008; Inácio u. a. 2012; López Aldana – Pajuelo 2013; Inácio u. a. 2017.
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bestimmen. Hierzu ist zu bemerken, dass nur eine geringe Zahl Keramikproben in die 
Untersuchung einfloss. Zudem entnahmen Inácio u. a. lediglich wenige Tonproben im 
Norden und Westen von Valencina und keine südlich davon, so dass sie nicht zu einer 
so differenzierten Sicht der Rohmaterialherkunft gelangen konnten, wie es unsere Ana-
lysen erlauben.
61 In eine spätere Untersuchung schlossen Inácio u. a. keramische Gefäße aus 
weiteren Notgrabungen im Süden Valencinas ein, so 55 Proben aus der Grabung im 
Bereich Nueva Valencina und 41 vom Gelände des Instituto de Educación Secunda-
ria42. Hierbei wurde versucht, die gesamte Formenvielfalt der Keramik einzubeziehen. 
Auch in diesem Fall wurden eine petrographische und eine chemische Analyse mittels 
ICP-ES und ICP-MS vorgenommen. Prinzipiell ließen sich anhand der Dünnschliffe zwei 
unterschiedliche Tonsorten feststellen. So wurden 9 % der Gefäße aus kalkreichem, in 
der Umgebung anstehendem Ton und der Rest aus Ton aus einem magmatischen und 
metamorphen Ambiente hergestellt. Interessanterweise ergaben die chemischen Ana-
lysen, dass Teller und Schalen überwiegend aus Ton gefertigt wurden, der von der Ver-
witterung plutonischer Gesteine herrührt. Da die Dimensionen der Teller und Schalen 
zudem standarisiert erscheinen, nehmen Inácio u. a. für diese Gefäße eine spezialisierte 
und zentralisierte Produktion an. In diese Untersuchungen wurden jedoch keine weite-
ren Tonproben einbezogen, so dass auch hierfür keine Proben aus dem Gebiet südlich 
von Valencina vorlagen.
62 Unsere bisherigen Ergebnisse sprechen ebenfalls für eine nicht lokale Her-
kunft des Tons speziell für Teller und Schalen. Allerdings ist die Art und Prozedenz 
des Tons eine andere als die von Inácio u. a. angenommene. Ein Vergleich der Ergeb-
nisse von Inácio u. a. mit unseren eigenen, auf der Basis der petrographischen und 
chemischen Analysen, die in Arbeit sind, wird mit Sicherheit manche der Fragen klä-
ren können und neue wissenschaftliche Erkenntnisse liefern. Zudem wird zurzeit eine 
Gegenüberstellung der vorliegenden Ergebnisse mit den Analysen der zeitgleich zur 
untersuchten spätchalkolithischen Keramik verwendeten Glockenbecherkeramik aus-
gearbeitet. In den bisherigen Arbeiten von González-Vilches und Inácio u. a. wurden 
dagegen die chronologische Dimension und die Entwicklung der Keramikproduktion 
kaum berücksichtigt. So fehlen uns für die Kontexte, aus denen diese Proben entnom-
men wurden, Angaben zur absoluten Chronologie, was einen Vergleich mit unseren 
Ergebnissen erschwert. Für die Zukunft wird angestrebt, die Analysen sowohl auf die 
früh- und mittelchalkolithische Keramik aus den Grabungen in Valencina als auch auf 
die Keramik zeitgleicher Siedlungen des Unteren Guadalquivirtals auszudehnen.
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RESUMEN
Análisis petrográfico de ceramicas 
del Calcolítico Final de Valencina de la 
Concepción (Sevilla, España).
Resultados preliminares y su interpretación 
arqueológica
Mustafa Kibaroğlu – Thomas X. Schuhmacher 
– Alfredo Mederos Martín – Frank Falkenstein – 
Charles Bashore Acero

Este estudio trata sobre el análisis arqueométri-
co de un conjunto cerámico del Calcolítico Final 
procedente del yacimiento de Valencina de la 
Concepción, localizado aproximadamente 6 km al 
noroeste de Sevilla, en el suroeste de España. Éste 
yacimientos es considerado uno de los referentes 
más importantes para entender el desarrollo de 
las sociedades calcolíticas en el sur de la Península 
Ibérica. Se han analizado un total de 40 muestras 
cerámicas de distintas tipologías y 61 muestras 
de sedimentos naturales del entorno mediante el 
análisis petrográfico de láminas delgadas, con el 
objetivo de obtener nueva información respecto 
a las fuentes de las materias primas empleadas 
para producir el conjunto cerámico, los patrones 
de explotación de dichas fuentes y su relación con 
la tipología cerámica. Los resultados petrográficos 
indican el empleo de distintos tipos de arcilla para 
la producción de las cerámicas del Calcolítico Final 
de Valencina. Algunas de las cerámicas que fueron 
analizadas para este estudio fueron producidos 
empleando arcillas accesibles en el entorno más 
cercano del yacimiento, mientras que una gran 
parte de las muestras, compuesto fundamental-
mente por platos, parecen ser importados, posi-
blemente desde 15 km al sur del yacimiento o bien 
a 30–40 km al este y noreste del Valencina.

PALABRAS CLAVE
Calcolítico, estuario del Guadalquivir, recintos de 
fosos, ceramología, análisis petrográficos, láminas 
delgadas, procedencia de la arcilla

ZUSAMMENFASSUNG
Petrographische Untersuchungen an 
spätchalkolitischer Keramik aus Valencina 
de la Concepción (Sevilla, Spanien)
Vorläufige Ergebnisse und Ihre archäologische 
Interpretation
Mustafa Kibaroğlu – Thomas X. Schuhmacher 

– Alfredo Mederos Martín – Frank Falkenstein – 
Charles Bashore Acero

Diese Studie behandelt die archäometrische Ana-
lyse spätchalkolithischer Keramik aus der Siedlung 
von Valencina de la Concepción, die sich etwa 6 km 
nordwestlich der modernen Stadt Sevilla in Süd-
westspanien befindet. Die Fundstelle gilt als eine 
der bedeutendsten Referenzen zum Verständnis 
der Entwicklung der chalkolithischen Gesellschaft 
im Süden der Iberischen Halbinsel. Es wurden 
Dünnschliffe von 40 Keramikproben unterschied-
licher Form und von 61 Proben aus Tonvorkom-
men petrographisch untersucht. Ziel war es, neue 
Daten zur Bestimmung der Rohmaterialquelle des 
für die ausgewählte Keramik verwendeten Tons, 
des Ausbeutungsschemas und ihrer Relation zur 
Typologie der Gefäße zu gewinnen. Die petro-
graphischen Ergebnisse zeigen die Verwendung 
unterschiedlicher Tonvorkommen zur Herstellung 
der spätchalkolithischen Keramik Valencinas. 
Ein Teil der analysierten Keramik wurde aus Ton 
hergestellt, der in der Umgebung der Fundstelle 
anstand, der größere Anteil, welcher sich mehr-
heitlich aus Tellern zusammensetzt, scheint jedoch 
entweder aus einer Entfernung von 15 km südlich 
oder 30–40 km nordwestlich von Valencina impor-
tiert worden zu sein.

SCHLAGWÖRTER
Chalkolithikum, Guadalquivirmündung, Graben-
werke, Keramologie, petrographische Analysen, 
Dünnschliffe, Herkunft des Tons
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